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eher polemischen Kontrontation mıt Islam und Hınduismus bıs ZUuU Dıialog MI1t den
buddhistischen Mönchen 1n Yamaguchı. Nur einem Punkt 1n der Einführung moöchte
der Rez. eıne kritische Bemerkung anbringen: Der immer wıeder diskutierte „Heıilsex-
klusıyiısmus“ VO (31) scheıint sıch 1mM Sınne, insotern uch dıe etrifft, die
VO Christus noch nıchts gehört aben, nıcht autf Taute und Glaube Christus, sondern
auf den Monotheismus beziehen. Die Vortahren der Japaner sınd 1ın der Hölle und
nıcht mehr retten, nıcht, weıl S1e VO Christus nıchts WUuSsSTteN, sondern weıl S1E (wıe
meınte, die Stimme iıhrer Vernunft und ihres Gewiıssens) nıcht den einen CGott VC1-

ehrten (vgl den einschlägigen Autsatz des Rez., auf 2 9 Anm 28 zıtiert).
uch 1n der außeren Präsentation vermuittelt der Bd einen gefälligen Eindruck. So Be-

hört den bedeutendsten Beıträgen zZU Dreitach-Jubiläum (Franz AXaver, DPeter Fa-
KIı SCHATZber un Ignatıus Loyola) des Jahres 2006

VOGEL, CHRISTINE, Der Untergang der Gesellschaft Jesu als europäisches Medienereig-
NIS (1 755—1 773) Publizistische Debatten 1m Spannungsfeld VO Aufklärung und Gr@-
genaufklärung (Veröffentlichungen des Instıtuts für europälische Geschichte Maınz,
Abteilung für Universalgeschichte; Band 207). Maınz: Verlag Philıpp VO Zabern
2006 433 S) ISBN 3_8053-3497-4
Dıie Vorgange die Unterdrückung der Gesellschaft Jesu erst 1n Portugal, Frank-

reich, Spanıen, Neapel un Parma, ann ıhre kırchliche Aufhebung Papst Clemens
XIV., haben nach der Darstellung 1n der Papstgeschichte VO Pastor, die auf ihre kır-
chenpolitischen Hıntergründe fokussiert ist, keine orößere umtassende Darstellung
mehr rtahren. Umso wichtiger 1st diese Publikation, d1€ 1MmM WS 2003/2004 als Disserta-
t10n 1m Fachbereich Geschichts- und Kulturwissenschatten der Universıität Gießen
Mwurde. S1e stellt eınen Banz anderen, bisher kaum eriorschten Aspekt 1n den
Mittelpunkt: die Oitfentlıche Auseinandersetzung die Gesellschaft Jesu als „Medien-
ere1gn1s VO europäıischen Ausmaßen“ (6)

Der 'eıl („Antyesuitische Tradıtiıonen“, tragt Einführungscharakter. Er
bietet eiınen u  n Überblick sowohl ber den protestantischen WI1€ den iınner-katholi-
schen Antıjesuiıtismus, welch letzterer sıch schliefßlich 1m Lager des ansenısmus“ Salmll-
melt. Vor allem dieser 111USS als ıne breıte Reformströmung mMiI1t A modernen Elemen-
ten innerhalb der nachtridentinıischen Kırche verstanden werden, da CI, jedentalls 1mM
Jhdt., spezıell nach der Bulle „Unigenitus“”, weıtgehend einer „anti-jesulıtischen Erıin-
nerungsgemeinschaft“ wiırd.

Di1e weıtere Gliederung 1sSt dann zeıtlich durch die verschiedenen Stadıien des Kampfes
die Gesellschaft Jesu gegeben. Es sınd reı Phasen In der ersten (1758—1761) steht

der Kampf dieJesuiten 1n Portugal und ihre dortige Vertreibung 1m Mittelpunkt. In
der zweıten 2611 764) 1sSt die Auseinandersetzung den Orden 1n Frankreich und
schliefßlich seıne dortige Unterdrückung. Die dritte Phase schließlich 765—1 7733 all sıch
die längste und ereignisgeschichtlich die dramatıschste mıt der Vertreibung 4aUus Spanıen
und Neapel und schliefSlich der Aufhebung durch den Papst, 1st mediengeschichtlich die
armste und wırd uch auf 1Ur 16 Seıten (291—-307 behandelt. In allen Phasen sınd dreı
Natıonen bzw. Sprachräume, 1n denen sıch publızıstisch in Zeitungen und Flugschriften
die Auseinandersetzung abspielt, nämlıich 1n Frankreich, Italien und Deutschland.

Dıiey diıe „portugiesische“ Phase, 1sSt uch ublizıstisch die reichste: In iıhr bildete
sıch eın „europäıischer Diskurs“. Dıi1e immer WwI1e beschworene „Steuerung“” des antı-
jesuıtischen Kampfes durch den portugiesischen Mınıster Pombal I1USS 1erbei ditferen-
Zziert werden. Be1 näherer Untersuchung wiırd deutlich, ass hier neben seiınem unbe-
streitbaren Engagement die Exıstenz eines jJansenistischen Netzwerks Frankreich und
Italıen und damıiıt das Interesse eiıner europäischen antı-jesuitischen Offentlichkeit den
entscheidenden Faktor biıldete (98) Dıieses Netzwerk ber ırug ZUr Brechung un! Ver-
anderung der Kontroverse beı: Ging CS iım portugiesischen Regierungsdiskurs die
Rechtftfertigung staatlıchen Handelns und staatskirchliche Maxımen, bei der
Übertragung 1n andere Länder, besonders 1ın den Jansenistischen „Nouvelles eccles1astı-
ques”, ber uch bei den Verteidigern des Ordens, Einordnung ın en Jansenısmus-
streıt, der gemeınsamen Verstehenshorizont beider Parteıen wurde —15 In
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Deutschland freilich, bıs dahın kaum Jansenısmus un: katholischen Antı-Jesuitis-
111US vab, hielen die Fronten anders als 1n Frankreich und Italıen miıt den konfessionellen
renzen uch jansenistische utoren kamen Oort me1st 1n der UÜber-
SEIZUNgG VO Protestanten heraus. Ansonsten spielte außer den klassıschen „Jansen1st1-
schen“ Kontroverspunkten dıe „Jesultische“ Iyrannenmordlehre ine zentrale Rolle 1ın
der AuseinandersetzungjF3 jedoch w1e die Vert.in mıiıt Recht hervorhebt 1M
Zusammenhang mıt der Lehre Bellarmıins VO der „Potestas indırecta“ des Papstes un!
seiınem Recht, weltliche Fuürsten abzusetzen. Schon be1 den tranzösıschen Auseinander-
SETZUNGCH 1610 W arlr nıcht die Lehre Om Regizıd sıch, sondern die Verbindung
mıiıt dem päpstlichen Absetzungsrecht, W as diese 1n den Augen der Jesuıtengegner 5C-
ährlich machte. Eıne weıtere Rolle spielten die berüchtigten „Monıta secreta“ und dıe
damıt zusammenhängende Vorstellung VO „geheimen Regeln“, die 1Ur wenıgen Eınge-
weıhten bekannt seılenE85)3 die zugleich mıt der Vorstellung einer perfekten Uni1-
tormıität der Jesuıten, dıe überall aut OoOmMmMAandoOo marschıierten-88), die klassısche
Verschwörungstheorie ergaben.

Natürlich gab uch die Verteidiger, a A Jesuiten elbst, die annn meı1st AaNOMNYIM
schrieben. ber eın Manko stellte dar, 4aSsSs S1€, uch ın den spateren Stadien der Auseı1-
nandersetzung, das eingaängıge Medium d€l' Bıldpublizistik ıhren Gegnern überließen
(134 f’ 253 310) Inhaltlıch bıldete die bellarminsche Lehre einen wunden Punkt, zumal
der Jesuitengeneral Rıcecı 1er Schweigen empfahl Wenn der Jesuit Ceruttı 1n seıiner
Verteidigungsschrift weıt SINg, die volle Unabhängigkeıt des Königs 1m weltlichen Be-
reich, Ja en Vorrang der staatsbürgerlichen Pflichten VOTLT denen des Jesuiten VOI>-

treten (244 fo; ann otfenbart dies „den schmalen Grat, auf dem sıch die Verteidiger des
Ordens diesem Zeitpunkt bewegten. Stets lieten S1€e Gefahr, entweder Geılst und Buch-
staben ıhres eigenen Instıtuts verra| und das Misstallen ihrer römischen Vorgesetz-
ten CITCSCHIL, der ber dıe Vorwürte ihrer Gegner bestätigen. Dıe Verteidigung der
Gesellschaft Jesu W al e1in riskantes Geschätt gerade fll r die Jesuiten“ Hınzu ka-
IMEN, 4SSs 1n diesen reisen eın eher gebrochenes Verhältnis Offentlichkeit un! öt-
tentlicher Diskussion bestand. „Die Verteidiger der Jesuıten befanden sıch deshalb in e1-
LIGT paradoxen Sıtuation. Antworteten S1e aut die Attacken den Orden, ann
sS1e selbst ZUTE Ausweıtung der Debatte, ZUY Konsititulerung eınes Medienereignisses
suntenattäre“ beı Weigerten S1e sıch dessen, auf dıe Angriffe einzugehen, überlie-
en S1Ee d€l'l Gegnern der Jesuiten und des Glaubens kampflos das Feld“

Dıi1e zweıte Phase, dle die Ereignisgeschichte des Kampfes den Jesuitenorden iın
Frankreich begleıtete (1761—-1 764), 1St einerseıts durch die Verquickung des Antyesult1s-
INUS mi1t staatspolıtischen Ideen chrakterısıert, anderseıts durch die Ausbildung umtas-
sender Verschwörungstheorien. Denn Hauptbetreiber des publizistischen Kampfes gCc-
gCn die Jesuiten hier dıe jansenistischen Parlements, dıe sıch als prıimäre
Repräsentanten des Staates und der L6r ftondamentale“ un! als Schranke königlicher
Willkür verstanden 4 — Diese „konstitutionellen“ Vorstellungen verbanden siıch
insbesondere 1in der „Hıstoire generale“ VO Le Paıge (1761) mıiıt der Synthese der ıshe-
rigen verschwörungstheoretischen Elemente eiıner u  assenden Verschwörungs-
theorieKIn diesem Rahmen repräsentiert die angeblich „absolutistische“ Cir-
densverfassung un! die selbständıge Stellung des Ordens innerhalb der Kırche
Despotismus und Willkürherrschaft als Gegenbild des wohlgeordneten „Etat polıce”
der Jansenısten. Neben diesen jansenistischen Stimmen ertonen ber uch schon die der
Philos hen  D sprich der radikalen Auftklärer: 1m Gutachten VO e Chalotaıs, Ge-
neralpro urator Parlement VO  - Rennes (235—237) Die Internationalıtät der De-
batte vıng allerdings gegenüber der portugiesischen Phase zurück Wohl gibt 6S

Übersetzungen und Sammlungen (ın Deutschland mehr VO Jesuiten-Verteidigern,
die Sammlung projesuitischer utoren 1762 durch die Augsburger Jesuıten), jedoch
nıge eigenständıge Diskussionsbeiträge deutscher und iıtalıenıscher utoren. Möglicher-
weılse WAaTr, W1€ die utorın ver.  ‚9 die parlamentarısche Staatstheorie der Jansen1st1-
schen utoren für deutsche Verhältnisse fremd Verschwörungstheorien
begegnen nıcht L1ULTE autf anti-jesuitischer Seıite. Be1 dem französıschen Jesuiten Dauvage
begegnet eiıne anti-Jansenistische Verschwörungstheorıie: Dıie Jansenıisten wollten VO:

Anfang das Volk der christlichen Religion entfremden und den e1IsSmMuUS ZUuUm Sıege
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führensber nıcht 1U be1 den Jesuiten und ıhren Freunden, sondern uch bei
den Janseniısten vab einen „antıphilosophischen Diskurs®, der VOT allem ıhrer
>laxen Moral“ eıne Linıe VO den Jesuıten Zzu e1smus ZOS 284—-290

Es tolgt das 1Ur kurze Kap „Die Aufhebung der Gesellschatt Jesu (1765-1773). Das
Ende der Debatte ” L (291—307). Was nach 17653 kommt, 1st in publizistischer Hiınsıcht
11UTr noch Nachklang. Dıie despotische Nacht- und Nebelaktıon, mı1t der die Jesuiten
. S aus Spanıen vertrieben wurden, stand sehr 1n evidentem Kontrast ZU gallıka-
nıschen Ideal des „Etat police“, als ass sS1e sıch für die Jesuıtengegner propagandistisch
hätte verwenden lassen (295 Nach der Aufhebung durch den Papst 1mM Breve „Domıi-
1US redemptor“ gab 6r keıine „europäische Debatte“ mehr wohl jedoch noch
iınteressante Grundsatzdiskussionen speziell 1mM deutschen Raum (302—-307), uch A
mi1t scharier Kritik VO Fxjesuuiten (Benedıkt Stattler) und Jesuitenfreunden der
päpstlichen Aufhebung und der mehrtach geäußerten Zuversicht, dass die Gesellschaft
Jesu NUur „schläft“ und einst wiıeder auterweckt wırd

Es tolgen Tabellen und „Filiationsgraphiken“, 1ın denen die Abhängigkeit verschiede-
11L Schriften voneinander aufgezeıgt wırd 326—-334), VOT allem jedoch 1n der Bıbliogra-
phie auf 67 Seıten (344—411 eine umfangreiche Auflistung aller Streitschriften, geglie-
dert ach den einzelnen Epochen und RT noch darüber hınaus thematisc

IDBE Arbeit hat das oroße Verdienst, die verschiedenen Aspekte und Dimensionen des
antı- und pro-jesuitischen Diskurses 1mM Kampf den Jesuitenorden lebendig darge-
stellt und 1n ıhren Abhängıigkeıten aufgezeigt haben Der Untergang der Gesellschaft
Jesu WAar nıcht 11UI ein politisches Geschehen, durch allerhand Machenschaften und In-
trıgen bewirkt, sondern ein *  „Medienereign1s“  > und hne die begleitenden publizisti-
schen Auseinandersetzungen 1st nıcht verstehen. Sehr wertvoll sınd auch dıe (ins-
gEeESAML 36) abgedruckten anıt-jesuitischen Bilder, die, 1m Text jedesmal austührlich
erklärt, die Darstellung nıcht 1Ur eleben, sondern oft mehr als Worte die Sıcht ihrer
Vertasser VO Jesuitenorden zeıgen; se1 hier 1U als besonders frappantes Beispiel auf
die Bilder des Engels mi1t dem Flammenschwert als Symbol der Jesuitenaustreibung VE

wıesen 85—87, 89) Inhaltliıch 1St eın Streıt, der sowochl dıe Kontroversen der Vergan-
genheıt fortsetzt w1e 1MmM Zeichen der „Aufklärung“ steht. Dabei wırd noch einmal be-
sonders deutlich, WwW1€e sehr die Verbindung zweıer sıch konträrer Rıchtungen ISt,
die tödlıch tfür die Gesellschaft Jesu wurde: nämlich Jansenısmus und Aufklärung. FEınen
Versuch VO pro-jesuitischer Seıite, den Spiefß umzudrehen und den Jesuıtenorden als
Anwalt der menschlichen Ratıo und der wahren Freiheıit darzustellen (wıe 1es ein Jahr-
hundert spater der französısche Jesut Matıgnon, treıilich sehr ZUuU Misstallen Pıus’IX.,
versucht hat), sucht I1a  - vergeblich; azu ar gerade diese Seıite Z sehr auf den „antı-
philosophischen Diskurs“ fixiert (280-283).

CS sinnvoll WAafl, französısche Texte, zumal 1n der Orthographie des En Jhdts 1mM
Haupttext unübersetzt zıtieren (aufßer WECI11I1 S1e 1n eıner zeitgenössischen deutschen
Übersetzung zıtlert werden), INa InNan sıch fragen. Eıinerseıts wiırd Zeitkolorit VOTI -

mittelt; andererseıts dürtte dies die Zugänglichkeit des Werkes außerhalb des reıises der
Fachhistoriker erschweren. Leider kannte die utorın noch nıcht das NECUC vierbändıge
spanische Jesuitenlexikon VO: 27001 Dıi1e yallikanischen Artıikel wurden damals 1n Rom
noch nıcht als „häretisch“ verurteılt (sSOo 231D; sondern (wenngleich S1E natürlich uch 1N-
haltlıch abgelehnt wurden) VO Alexander 111 ormell LLUT als „ungültig“, d.h nıcht
verpflichtend (DS „Häretisch“ wurde 11UT der Artikel durch die Definitio-
nNe  . des Vatikanums, der dagegen der dl('.‘»indırecta Papae 1n tempor a-
lıbus“ zurückweıst unı der heute herrschenden kirchlichen Lehre entspricht) nıe.

IC SCHATZ

ZEUGEN FÜR ( HRISTUS. Das deutsche Martyrologium des Jahrhunderts. Herausge-
geben VO Helmaut oll 1m Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz. Bände Pa-
erborn [u .l Schöningh 2006 4) vermehrte und aktualisierte Auflage. E CT
1462 C ISBN 3-506-/5//85-4
Das Werk VO: Moll wurde bereıts VOTr sıeben Jahren 1n dieser Zeitschrift VO Rez.

ausführlich besprochen IAPh F: 596—600) Dabe!1 1St sowohl das oroße Verdienst und
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